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eschweiler Bauprojekt „Neue Höfe Dürwiß“ soll Ressourcen schonen und flexibel sein. immer wieder an neue Bedürfnisse anpassen.

EinWohngebietmitdem„FaktorX“
Von Tobias RöbeR

Eschweiler. Noch lässt nichts dar-
auf schließen, dass auf diesen Fel-
dern im Eschweiler Stadtteil Dür-
wiß inKürze etwas Besonderes ent-
stehen soll. Nach langer Vorlauf-
zeit sind für nächstes Frühjahr die
ersten Spatenstiche für das Bauge-
biet „Faktor X – Neue Höfe Dür-
wiß“ geplant. In ganzDeutschland
gebe es kein vergleichbares Pro-
jekt, sagt Michael Hennemann
von RWE Power.

Die Stadt Eschweiler entwickelt
auf einer 3,7 Hektar großen Fläche
(zweiDrittel gehörender Stadt, der
Rest RWE) gemeinsam mit der
RWE Power AG und der Aachener
Stiftung Kathy Beys ein ressour-
censparendes Wohngebiet. Genau
dort, wo einst der Fußballverein SC
Bewegung Laurenzberg nach der
tagebaubedingtenUmsiedlung des
Ortes eine neue Heimat gefunden
hatte.

Der Kern des Projekts sieht wie
folgt aus: Bei der städtebaulichen
Entwicklung, der Erschließung des
Gebietes und der Bebauung soll
der Verbrauch anRessourcen deut-
lich, aber mindestens um den Fak-
tor zwei gegenüber üblicher Bau-
weise reduziert werden. Der Zusatz
„Faktor X“ lässt bewusst Spielraum
nach oben. In Dürwiß werde man
vielfach wesentlich mehr als Fak-
tor zwei erreichen, sagt Klaus
Dosch von der Stiftung Kathy
Beys. Die Planer betonen, dass die-
ses Gebiet weit über eine Passiv-
haussiedlung hinausgehe.

Wechselnde Bedürfnisse

In Dürwiß geht es nicht rein um
die Wahl der Baustoffe. Nicht nur
der Erbauer, sondern auch nach-
folgende Generationen, Hauskäu-
fer oder Mieter stellen Bedürfnisse
an den Wohnraum. Wechseln die
Bedürfnisse, zahlt sich die Flexibi-
lität von Gebäuden und Siedlun-
gen aus. Es geht umVariabilität der
Grundrisse, An- undRückbaumög-
lichkeiten, Flexibilität der Infra-
struktur. Mit geringem Bauauf-
wand kann auf die geänderten An-
forderungen reagiert werden. Ge-
naudas soll bei der Siedlung umge-
setzt werden.

Zehn ressourcen-erfahrene
Stadtplanungs- und Architektur-
büros wurden zu einem Wettbe-

werb geladen, der Siegerentwurf
wurde Grundlage für den Bebau-
ungsplan. Eine mit nationalen Ex-
perten besetzte Jurywählte die Sie-
ger aus. Der Siegerentwurf sah ein
verdichtetes, kleinstädtisch wir-
kendes Quartier mit einer Vielzahl
unterschiedlicher Bauformen und
Nutzungen vor. Das Zentrum bil-
det ein Platz mit windmühlenarti-
ger Randbebauung und einem
Wasserspielplatz. Dort ist auch ein
Quartierszentrum angeordnet.
Hier können Gästezimmer, Werk-
stätten oder Büroraume von den
Bewohnern gemeinsam genutzt

werden. Der Genossenschaftsge-
dankewurde vondenPlanern so in
den Vordergrund gerückt.

Mittels kleiner Hofinnenberei-
che soll es gelingen, den Planbe-
reich in eine Vielzahl überschau-
barer Nachbarschaften zu glie-
dern. Dieser Entwurf stammte von
Edith undHarald Faerber, Büro für
Architektur und Innenarchitektur
aus Mainz, und diente als Grund-
lage für dieWeiterentwicklung des
Projekts.

Drei Jahre ist derWettbewerb in-
zwischen her. „Wir hatten und ha-
ben ein hehres Ziel vor Augen. Gut

Ding will manchmal Weile ha-
ben“, sagt Eberhard Büttgen, bei
der Stadt Eschweiler Ansprech-
partner für die potenziellen Bau-
herren. Thematisch eingebunden
ist das Projekt „Neue Höfe Dür-
wiß“ in die „Strukturentwicklung
Indeland“, gemeinsam mit dem
sich parallel entwickelnden Pro-
jekt „Inden Seeviertel“.

In Dürwiß werden auf den rund
60 Grundstücken Ein- und Mehr-
familienhäuser, Mehrgeneratio-
nenhäuser,Wohnhöfe undweitere
Wohnformen mit einem breiten
Angebot an Familien, Wohnge-

meinschaften, Individualisten
und Senioren entstehen. Vorgese-
hen sind drei dreigeschossige Sat-
teldach-Mehrfamilienhäuser mit
je sieben bis neunWohneinheiten,
40 zweigeschossige Einfamilien-
und Reihenhäuser sowie Doppel-
haushälften, alle mit Satteldach,
sechs ebenfalls zweigeschossige
„Kettenhofhäuser“ (mit Flachdä-
chern) sowie zwei Wohnhöfe mit
etwa elf Einfamilienhäusern bezie-
hungsweise Doppelhaushälften.
Garagenund Stellplätze sind eben-
falls vorgesehen.

Erste Kritik gibt es dennoch. So
wird von einigen Politikern die ih-
rer Meinung nach nicht ausrei-
chende Zahl an Parkplätzen be-
mängelt. Florian Schoop von der
Stadt Eschweiler kontert: „Wir set-
zen da eher auf ÖPNV und Car-
Sharing. Sie können nicht in ei-
nem Gebiet, das vorbildhaft auf
Ressourcenschonung setzt, je
Wohneinheit mehr als drei Park-
plätze anbieten.“

Ernsthafte Interessenten

Es gibt schon etliche ernsthafte In-
teressenten, wie die Planer beto-
nen. Mit einigen wurden bereits
Gespräche geführt. Darunter sind
nicht nur einzelne Bauherren, son-
dern auch Firmen, die Immobilien
vermieten wollen. Ausführliche
Bauherrengespräche sind für die
Interessenten Pflicht. Sie bekom-
men ein Handbuch mit zahlrei-
chen Anleitungen, später wird
dann entschieden, ob die Interes-
senten auch wie geplant bauen
dürfen oder ob die Pläne nochmo-
difiziert werden müssen, um eben
mindestens Faktor zwei zu errei-
chen. „Wirwollen Bauherren anre-
gen, über Fragen nachzudenken,
über die sie normalerweise nicht
nachgedacht hätten“, sagt Mi-
chael Hennemann.

„Wir sind zuversichtlich“, beto-
nendie Planer gemeinsam. Am13.
November können sich potenzielle
Bauherren und Architekten ab 16
Uhr im Eschweiler Rathaus infor-
mieren.Undbald sollmandann in
Dürwiß auch sehen, dass etwas Be-
sonderes entsteht. Im Frühjahr
2016 könnte der erste Spatenstich
erfolgen.

? Projekt im internet:
www.neue-hoefe-duerwiss.de

Flexibel für alle Lebenslagen: ein Bauprojekt in eschweiler soll Ressourcen schonen und so wandelbar sein, dass
es an neue Bedürfnisse angepasst werden kann. grafik: Stadt eschweiler/Architekturbüro Faerber

KuRznoTieRT
Rettungswagen im
einsatz bestohlen
Essen.Während eines Rettungs-
einsatzes in Essen sind am spä-
ten Dienstagabend ein Notfall-
koffer und ein Rucksackmit Be-
atmungsgerät undMedikamen-
ten aus einemKrankenwagen
gestohlen worden.Wie die Feu-
erwehr Essen gesternmitteilte,
nutzten der oder die unbekann-
ten Täter die Zeit, in der Notarzt
und Sanitäter den Patienten ver-
sorgten. Die Türen desWagens
waren – wie bei einemNotfall-
einsatz üblich – nicht verschlos-
sen. Der Koffer wurde später
ohne Inhalt von der Polizei ge-
funden. Der Sachschaden be-
trägt etwa 2500 Euro. (dpa)

nRW: Infrastruktur
wird wenig gestärkt
Düsseldorf. Viele Städte und
Kreise in Nordrhein-Westfalen
investieren deutlich weniger
Geld in dieModernisierung und
Instandhaltung ihrer Infrastruk-
tur als die Kommunen in Süd-
deutschland. Im Jahr 2013 be-
trugen die durchschnittlichen
Pro-Kopf-Investitionen der
NRW-Kommunen 154 Euro, wie
das Deutsche Institut fürWirt-
schaftsforschung gestern in Ber-
lin berichtete. In Bayern konn-
ten Städte und Kreise dagegen je
Einwohner 469 Euro für ihre In-
frastruktur ausgeben. Auch in-
nerhalb vonNRWgibt es große
Unterschiede. Die Landeshaupt-
stadt Düsseldorf investierte 444
Euro je Einwohner, Bielefeld nur
67 Euro. Grund für die Investiti-
onsschwäche vieler NRW-Kom-
munen sind nach Angaben der
Forscher deren hohe Sozialaus-
gaben. (dpa)

Loveparade:Mit erstem
Urteil nicht zufrieden
Duisburg.Nach einer abgewiese-
nen Entschädigungsklage we-
gen eines Einsatzes bei der Love-
parade-Tragödie will sich ein
Feuerwehrmann nichtmit dem
Urteil des Duisburger Landge-
richts zufrieden geben. Seine
Anwältin hat beimOberlandes-
gericht Düsseldorf Berufung
eingelegt. Das Landgericht
hatte Ende September die Klage
desMannesmit demVerweis
auf sein Berufsrisiko abgelehnt.
Bei dem Techno-Festival waren
vormehr als fünf Jahren 21
Menschen imGedränge ums Le-
ben gekommen,mehr als 500
Besucher wurden verletzt. Der
Mann erlitt nach eigenenWor-
ten bei dem Einsatz eine post-
traumatische Belastungsstö-
rung. Er wollte 90 000 Euro
Schadenersatz und Schmerzens-
geld vom Land und vomVeran-
stalter erstreiten. Der Fall war
das erste zivilrechtliche Verfah-
ren, das verhandelt wurde. (dpa)

Lokalfunk: Weniger
Werbung imWDR
Solingen.Die Chefredakteure im
NRW-Lokalfunk fordern eine
Reduzierung derWerbung im
WDR-Hörfunk. Mit einer Be-
grenzung von bislang drei auf
künftig nur noch einen Sender
mitWerbung undmit einer Be-
schränkung derWerbezeit von
90 auf 60Minuten würde der
WDR keine Nachteile erleiden,
betonte der Verein der Chefre-
dakteure (VdC) gestern in Solin-
gen. Der öffentlich-rechtliche
WDR darf bislang auf den drei
Wellen 1Live,WDR 2 undWDR
4Werbung senden und daher
neben dem Rundfunkbeitrag
zusätzliche Einnahmen generie-
ren. Die privaten Lokalfunkwel-
len finanzieren sich dagegen
ausschließlich durchWerbeein-
nahmen.(epd)

Handgranate auf
Schulhof gefunden
Havixbeck. Auf dem Schulhof
hat ein sieben Jahre altes Mäd-
chen eine zündfähige Handgra-
nate gefunden undmit nach
Hause genommen. Das Kind
hatte die faustgroßeWeltkriegs-
waffe amDienstagabend beim
Spielen auf einem Erdhügel des
Schulhofs einer Grundschule in
Havixbeck (Kreis Coesfeld) aus-
gebuddelt. Als sie dieWaffe zu
Hause ihren Eltern zeigte, schal-
teten diese die Polizei ein. Der
Kampfmittelräumdienst sei um-
gehend angerückt, um die Gra-
nate unschädlich zumachen.

nur jede zweite Frau geht zur Brustkrebsuntersuchung. Altersgrenze anheben.

Mit69pluszurMammografie?

VonWilfRied Goebels

Düsseldorf. Nur jede zweite Frau
zwischen 50 und 69 Jahren nimmt
regelmäßig an einerMammografie
zur Früherkennung vonBrustkrebs
teil. Weil jedes Jahr rund 75 000
Frauen in Deutschland an Brust-
krebs erkranken, fordert die FDP-
Opposition eine Aufhebung der
Altersgrenze, damit auch Frauen
über 69 Jahre auf Kosten der Kran-
kenkassen ander Röntgenuntersu-
chung der Brust teilnehmen kön-
nen.

In einer Anhörung im Landtag
sprach sich der Direktor der Klinik
für Frauenheilkunde in Leverku-
sen, Professor Kubilay Ertan, für
eine Anhebung der Altersgrenze
auf 74 Jahre aus. „DieMammogra-
fie ist die einzig wirksam aner-
kannte Methodik zur Brustkrebs-
früherkennung für Frauen zwi-
schen 50 und 69 Jahren“, erklärte
Ertan. In der Gruppe der 65- bis
69-jährigen Frauen liege die „Ent-
deckungsrate“ mit 14,8 von 1000
Frauen am höchsten. Durch die

Früherkennung seien 80 Prozent
der entdeckten Karzinome im
Screening noch kleiner als zwei
Zentimeter.

NRW-Gesundheitsministerin
Barbara Steffens (Grüne) wies auf
Anfrage darauf hin, dass die Erfah-

rungen mit dem Mammografie-
Screening bisher noch nicht wis-
senschaftlich ausgewertet seien.
Änderungen der Programme
könnten aber nur auf wissen-
schaftlicher Basis erfolgen. Die
Hamburger Gesundheits-Professo-
rin Ingrid Mühlhauser äußerte Be-
denken gegen die geforderte Aus-
dehnung auf alle Altersgruppen
und forderte eine sorgfältige Ab-
wägung zwischen Nutzen und
Schaden der Röntgen-Diagnosen.
„Übertherapienmit eingreifenden
Operationen, Strahlen- und Che-
motherapien könnten gerade bei
den in diesem Alter vorherrschen-
den Begleiterkrankungen und
-therapien die Lebenserwartung
verschlechtern.“

Zur Brustkrebsfrüherkennung
werden alle zwei Jahre Frauen zwi-
schen 50 und 69 Jahren eingela-
den. Die Kosten werden von den
Krankenkassen übernommen. Bei
besonderen Risikofaktoren kann
die Untersuchung im Zweifel auch
in einem abweichenden Alter von
der Kasse übernommenwerden.

Kölner Prozess gegenmutmaßliche Dopingmischer

MittelchenfürMuckis

Köln. Rohstoffe aus China, ge-
heime Labors inDeutschland: Eine
Gruppe mutmaßlich illegaler Her-
steller von Dopingmitteln steht
seit gestern vor dem Landgericht
Köln. Die Staatsanwältin wirft den
vier Angeklagten vor, unter ande-
rem in angemieteten Lagerhallen
verschreibungspflichtige Arzneien
hergestellt zu haben – in „Unter-
grundlaboren“, wie sie formu-
lierte. Einweiterer Angeklagter soll
mit seiner Kölner Firma geholfen
haben, Tabletten und Kapseln zu
pressen. Über eine sechste Ange-
klagte lief die Abrechnung auf
Konten im Ausland, so der Vor-
wurf.

Die Ermittler gehen von einer
für Außenstehende fast unüber-
schaubaren Zahl an Fällen und ver-
wendeten Chemikalien aus. Die
Verlesung der Anklageschrift
nahm Stunden ein. In unter-
schiedlichen Konstellationen soll
die Gruppe über mehrere Jahre bis
2012 gegen das Arzneimittelgesetz
verstoßenhaben.Die Rohstoffe für
ihr Geschäft kamen der Staatsan-

waltschaft zufolge vor allem aus
China.

Die Hauptvorwürfe richten sich
andie vierMänner, die inDeutsch-
landdaraus unter anderemAnabo-
lika für die Fitnessszene aufbereitet
haben sollen. Der Vertrieb lief
demnach vor allem über das Inter-
net, die Abnehmer zahlten per
Vorkasse. Zum Teil seien die Roh-
stoffe, die beispielsweise als „Minz-
öl“ aus dem Ausland eintrudelten,
auch ohne Verarbeitung direkt
weiterverkauft worden.

Die Mittel waren der Anklage
zufolge auch nicht immer richtig
gekennzeichnet: Der Wirkstoffge-
halt sei teilweise niedriger gewesen
als angegeben, teilweise seien
Stoffe enthalten gewesen, die nicht
angegeben waren. Die Polizei
stellte bei Durchsuchungen di-
verse Präparate sicher. Zu den Vor-
würfen sagten die Angeklagten am
ersten Prozesstag nichts. Das Ge-
richt teilte mit, es habe zuvor
schonGespräche zwischendenBe-
teiligten gegeben, allerdings ohne
Verständigung. (dpa)

iT-Sicherheits-experten warnen vor Zunahme von Großangriffen. organisierte Kriminalität wird digital. infrastruktur ist das Ziel.

Sicherheitsexperte:Cyber-Terrorismuswirdkommen

Düsseldorf.Nach dermassiven Zu-
nahme der Cyber-Kriminalität er-
wartet Sicherheitsexperte Eugene
Kaspersky als nächste Stufe Akte
vonCyber-Terrorismus undCyber-
Sabotage. „Das wird kommen.
Kraftwerke, Flughäfen und Flug-
zeuge sind verwundbar“, sagte
Kaspersky gestern bei einem Cy-
bercrime-Kongress des Landes
NRW in Düsseldorf. Erste Anzei-
chen dafür gebe es schon. So sei in
Deutschland im vergangenen Jahr
bei einem digitalen Angriff auf ein

Stahlwerk ein Hochofen außer
Kontrolle gebracht undmassiv be-
schädigt worden.

Mit gefälschten Emails hatten
sich die Angreifer Zugriff auf das
Unternehmensnetz verschafft,
hatte bereits das Bundesamt für Si-
cherheit in der Informationstech-
nik (BSI) berichtet. Es habe sich um
einen massiven Cyberangriff auf
die Industrieanlage gehandelt.

Auch eine internationale Öl-
firma sei bereits von Hackern zwei
Wochen lang lahmgelegt worden,

berichtete Kaspersky. Die Täter
hätten sich sämtlicher Unterneh-
mensdaten bemächtigt.

Der Mathematiker Kaspersky
(50) sieht die „kritische Infrastruk-
tur“ als potenzielles Angriffsziel:
Kraftwerke, Telekommunikation,
Finanz-, Gesundheits- und Trans-
portsystem. Kaspersky gilt alswelt-
weit führender Experte für IT-Si-
cherheit.

DieCyber-Kriminalität habe seit
2011 explosionsartig zugenom-
men, sagte Kaspersky. Nun sei die

traditionelle Organisierte Krimi-
nalität im Begriff, digital zu wer-
den. Ein Beispiel sei der Eingriff in
die Logistik des Containerhafens
von Antwerpen. Mit Kokain ge-
füllte Container seien fremdge-
steuert in Sicherheitsbereiche ver-
bracht worden.

Durch Cyber-Kriminalität sei
auch schonKohle aus Kohleminen
gestohlenworden. Bankenunddie
Moskauer Börse seien ebenfalls an-
gegriffen worden. Regierungen
müssten stärker in die Ausbildung

von IT-Sicherheitsexperten inves-
tieren. Es gebe weltweit noch viel
zu wenig Personal in diesem Be-
reich.

NRW-Innenminister Ralf Jäger
(SPD) kündigte bei dem Kongress
an, acht zusätzliche Fahnder im
Cybercrime-Zentrum des Landes-
kriminalamts auf fremdenfeindli-
che Hetze im Internet anzusetzen.
Die menschenverachtende Stim-
mungsmache gegen Flüchtlinge
und Helfer „lassen wir uns nicht
gefallen“, sagte Jäger.

Alle zwei Jahre: Zu wenig Frauen
gehen zur Mammografie. Foto:
stock/Science Photo Library


